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Dum oh ne n Unt SIE mp) 
Die Säle des im neueſten Geſchmack erbauten 


Palais des Prinzen waren feſtlich geſchmückt. Hunderte 
von Gaslampen verbreiteten Tages belle und wetteiferr 


ten mit dem Feuer der koſtbaren Edelſteine, die an den 


nn der zum Balle verſummelten Masken glaͤnz⸗ 


ten. Ein Hofball, babe ich mir erzaͤblen laſſen, ſoll 
zwar immer ein Maskenball ſein, da die Uniformen 
der verſchiedenen Geſandten ꝛc. ſowohl, als auch die 
Geſichter und die Sprache maskirt, das heißt, etwas 
anders ſcheinen, als ſie es im gewöhnlichen Leben wirk⸗ 
lich ſind. 
Salons eine groͤßere Froͤhlichkeit, man tanzte ungenirt 
und unterbielt ſich ohne Zwang. 
auf, daß ſeit faſt einer Stunde ein hochgewachſener 
ſtattlicher Mann, in einem himmelblauen Sammetrock, 
gelben eng anliegenden Beinkleidern und in einem dun⸗ 
kelrothen, zwiſchen Hut und Kappe die Mitte halten⸗ 
den Kopfputz, mit ungeheuer langen papageiengruͤnen 
Federn, einſam an der Thuͤre fland, weder tanzte noch 
ſprach, ſondern nur zuweilen mit aͤngſtlichen Blicken 
nach dem Ausgang ſchielte. Da trat eine andere Maske 
im rothen Domino, deren Gace⸗-Larve deutlich die 
Zuͤge des Koͤnigs erkennen ließ, auf den Einſamen 
zu, gruͤßte vertraulich und fragte, ob er hier gar keine 
Bekannte vorfinde? 
„Gar keine, Majeſtaͤt!“ n 
„Das iſt traurig, da werden Sie ſich freilich nicht 
ſehr amuͤſiren. Ich babe mich ſchon ſeit längerer Zeit 
an Ihrer Maske erfreut, Sie haben Geſchmack, ich 
habe nicht leicht eine ſo ſchoͤne Zuſammenſtellung der 
Farben geſehen; wahrſcheinlich ein Koſtuͤm nach Ihrer 
Phantaſie.“ 

„O nein, Ew. Majeſtaͤt haben ſchon einmal nach 
meiner Phantaſie gefragt, ſeitdem ich das Nervenfieber 
verloren, weiß ich nichts von jener Krankbeit.“ 

Der Koͤnig, der an dieſer Antwort augenblicklich 
den Schloſſergeſellen wiedererkannte, konnte nur mit 
Mühe ein lautes Auflachen unterdruͤcken. Er wendete 
ſich um und erblickte in demſelben Augenblicke auf der 
andern Seite des Saales die Baroneſſe Still, eine 
Ebrendame der Königin. Schon ſeit zwanzig Jahren 
batte der Koͤnig, der damals noch Kronprinz war, ein 
eigenes Mißbehagen, wenn er mit der, zu jener Zeit 
in den Zwanzigern ſtebenden, Baroneſſe zufammen kam. 
Alle Witzeleien, mit denen ſie der Kronprinz und ſeine 
Bruͤder verfolgten, vermochten nicht das pruͤde Fraͤulein 
vom Hofe zu entfernen. 

Baroneſſe Still, die theils ihres vorgerückten Alters 
wegen, vielleicht auch aus andern Gruͤnden noch keinen 
Tanzer gefunden, ſaß in ibrer ſteifen, orangen farbenen 
ſeidenen Robe ganz in Gedanken vertieft da, als der 
Koͤnig, den vielfarbig gekleideten Schloſſergeſellen an 
der Hand, por fie bintrat und ihr den neuen Hofkavalier 
als Taͤnzer empfahl. . i \ 
unmittelbar darauf ſab man die alte Still im 
luſtigen Polka mit ihrem ſtattlichen Taͤnzer munter 
berumſpringe n * vic 
Ludwig batte zwar nicht bei Taglioni Tanzſtunden 
gehabt, desungeachtet war er doch immer ein geuͤbter 
flotter Tanzer, gewobnt mit feiner Dame wenigſtens 
zwanzig Mal die Runde des Sgales zu durchfliegen. 


An jenem Abende herrſchte in den weiten 


Um ſo mehr fiel es 
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roneſſe ibm faſt ohnmaͤchtig aus 
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da die Ba⸗ 
ſiel. Ein 
Paar Worte der Entſchuldigung und des Dankes woll⸗ 
ten ſich aus ihrer krampfbaft pochenden Bruſt hervor⸗ 
draͤngen, blieben jedoch in der maͤchtigen Halskrauſe 
ſitzen. Ludwig machte ſeinerſeits eine gracioͤſe Vers 
beugung, umging Seine Majeſtaͤt in einem großen Bo⸗ 
gen, gewann glücklich die Thür und rannte nach Haufe, 

„Meiſter,“ ſagte er am andern Morgen zu Benke, 
„ich weiß nicht wie es kommt, aber mir iſt erſchrecklich 
flau zu Muthe. Ich glaube der geſtrige Ball wird 
fuͤr mich ſchlimme Folgen baben.“ 

„Wesbalb,“ fragte Benke, „bat Dich denn Je⸗ 
mand erkannt?“ a 

„Ich glaube, ja, ich habe wieder mit dem Koͤnig 
geſprochen. “ ; 

„Daß Dich der Teufel!“ — rief erſchreckt der 
Meiſter aus, „wie biſt Du denn auf den verruͤckten 
Einfall gekommen?“ 

„Ja, ich bin nicht daran Schuld, er hat ange⸗ 
fangen, wenn er mich nicht angeredet hätte, wäre ich 
ſtill geblieben.“ 3 

Und nun erzählte er Alles, was ibm geſtern bes 
gegnet war. Meiſter Benke beruhigte ſeinen Liebling 
und machte ihm begreiflich, wie es moͤglich ſei, daß ihn 
der König. doch nicht erkannt babe. So vergingen 
mehrere Stunden und Ludwig fing bereits an ſeinen 
flauen Mutb zu verlieren, als mit dem Glockenſchlage 
Eilf der Kammerdiener des Koͤnigs in die Werkſtaͤtte 
trat und ſich nach dem Geſellen, der die Reparaturen 
an der geheimen Thuͤre ausgefuhrt, erkundigte. Kaum 
hatte ſich Ludwig gemeldet, als er den ſchrecklichen Be⸗ 
fehl vernahm, ſogleich auf das Schloß zu kommen. 

„Meiſter, ich geh' nicht;“ ſagte Ludwig, dem mit 
einem Mal wieder ganz ſonderbar zu Muthe wurde. 

„Das wird Dir nichts helfen,“ meinte Benke, 
„man wird Dich mit Gewalt holen. Geh' alſo auf 
Dein Zimmer, zieb' Dich ordentlich an ——- “ 

„Nichts da,“ fiel ibm der Kammerdiener des 
Könige ins Wort, „Seine Majeſtaͤt haben befoblen, 
daß der Geſelle ungewaſchen, mit Schurzfell und in 
Hemdaͤrmeln, gerade ſo wie er arbeitet, im Schloſſe 
erſcheinen ſoll.V“ 5 

„Nun denn, in Gottes Namen!“ ſeufzte Ludwig, 
nahm ſeine Muͤtze und folgte dem voranſchreitenden 
Kammerdiener. 8 

„Habt nur keine Angſt,“ ſagte Letzterer, „es 
wird Euch nichts geſcheben, der König iſt beut' in 
der beſten Laune.“ ird 210 

Und ſo mußte es auch wobl ſein, denn als er 
das geſchwaͤrzte Geſicht des Geſellen erblickte, nickte 
er ihm freundlich zu und fragte ihn, wie er ſich geſtern 
auf dem Ball ſeines Bruders amuſirt habe? 

„Ach, Majeſtaͤt, recht gut; bis auf das Ungluͤck, 
daß Sie mich erkannt und wir die alte Mamſell zum 
Tanzen gegeben haben ““dddkl, 


Diesmal brachte er es nur bis bk de 
en Armen 
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„Ibr feid wohl recht neugierig, Eure Tänzerin 
von Angeſicht zu Angeſicht, auch ohne Maske zu 
ſehen? Nun der Wunſch ſoll Euch ſogleich erfuͤllt 
werden. Wie beißt Ihr?“ 

„Ludwig Peppel, Ew. Majeſtaͤt.“ 

„Gut, ſo folgt mir.“ 5 7 0 

Der König ging durch mebrere Gemächer, bis zu 
einem Saal, in dem ſaͤmmtliche Hofdamen verſammelt 
waren. Ibm nach folgte Peppel. „Baroneſſe Still,“ 
ſagte der König, „ich kann mir denken, wie ſebr Sie 
ſich ſebnen, die Bekanniſchaft Ihres geſtrigen Tänzer 
zu machen. Da der Schloſſergeſell Herr Ludwig Peppel 
von gleicher Sehnſucht nach ſeiner geſtrigen Taͤnzerin 
getrieben, ſich mir entdeckt bat, ſo will ich Ihren 
beiderfeitigen Gefuͤhlen weiter kein Hinderniß in den 
Weg legen.“ p nig 

Peppel mußte erzählen, auf welche Weiſe er 
Zutritt zu dem geſtrigen Balle erbalten, darin beſtand 
ſeine ganze Strafe. 18 

Beſſer Unterrichtete behaupteten, daß Lurwig Peppel 
vom Koͤnige beſchenkt worden ſei, gewiß iſt aber, daß 
er kurze Zeit darauf, als Ehemann feiner Life, die 
Kirche verließ, und daß Baroneſſe Still noch an dem 
ſelben Tage jener Vorſtellung um ihren Abſchied ein: 
gekommen, der ihr auch huldreichſt bewilligt wurde. 
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Miscellen. 


— Der Fuͤrſt G.. in Petersburg ſpielte gern 
und boch. Eines Abends batte er ſich auf eine Partie 
eingelaſſen, bei welcher er verlor. Lander, Güter, 
Bauern, Renten, Schloͤſſer, Moͤbel, Kleinode, alles 
war ſchon verſchlungen. Es blieb ihm nichts als ſein 
Wagen, der ihn vor der Thuͤre erwartete: er ſetzt ihn 
und ſogleich iſt auch er verloren. Einige Minuten 
darauf folgen die Pferde dem Wagen nach. „Ich 
habe das Geſchirr nicht mitgeſetzt, das mit Silber be⸗ 
ſchlagene Geſchirr, das erſt geſtern von Paris ange⸗ 
kommen iſt.“ — Man ſpielt um das Geſchirr. Ploͤtzlich 
wendet ſich nun das Glück und wird dem Fürſten fo 
Fu dig. als es ibm vorber abwendig geweſen war. 
In wenigen Stunden gewann er nicht blos die Pferde, 
den, en, ſondern auch alles Uebrige zurück, was 
er ſo ſchnell verloren hatte. — Fuͤrſt G.... ſpielte ſeit 
dieſem Abend nie wieder. In Moskau, in einem präch⸗ 
tigen Pallaſte, hat er das Geſchirr an einem in die 
J et in einem Tee e aufgebans 

en, u es noch jetzt jedem Beſuchenden als ein 
Zeichen des Gläckewechſle 5 feiner, —, Beſſerung. 

Lablache it wegen feiner Zerſtreutbeit eben fo 
berühmt als wegen ſeiges Teles, Einf will ihn 
der Koͤnig von Neapel ſprechen, Er begiebt ſich ins 
Schloß, und im Vorzimmer, wo er Alle kennt und ihn 
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Alle kennen, bittet er, den Hut aufbehalten zu duͤrfen, 


weil er den Schnupfen habe. Man umgiebt ihn und 
er ſieht ſich in ein Geſpraͤch verwickelt, das er eifrig 
führt, als ploͤtzlich ein Kammerberr ihn benachrichtigt, 
daß Se. Majeſtaͤt ibn erwarte. In der Eile ergreift 
er einen Hut, der neben ihm auf einem Tiſche liegt, 
und burtig damit fort, ſtebt er vor dem Könige, einen 
Hut in der Hand und einen auf dem Kopfe. — Was 
wollen Sie denn mit dem Hute, den Sie in der Hand 
haben, Caro Lablache! ruft ihm der Koͤnig laͤchelnd 
zu. — Lablache kann den Sinn der Frage nicht be⸗ 
greifen und ſtutzt. — Ich begreife Sie nicht, wiederbolt 
der König, wozu dient Ihnen der Hut? — Ma Sire! 
ruft der Baſſiſt, wozu? um ihn aufzuſetzen! und als 
achter Neapolitaner macht er die Pantomime des Auf⸗ 
ſetzens, wobei er ſeinen Mißgriff bemerkte. — Wie 


närriſch! rief er lachend — indem er nun in jeder 


Hand einen Hut hatte — was ſoll man wohl mit zwei 
Huͤten, wenn man keinen Kopf hat! — Seine Majeſtaͤt 
beider Sicilien batte nie auf dem Theater den dicken 
Buffo ſo belacht, als hier außer demſelben. f 
— Ein neugieriger Jeſuit traf auf einer Reiſe in 
einer Schaͤnke eiren ſchlichten Bauern und befragte den⸗ 
ſelben um Namen, Heimath, Zweck feiner Reife u. ſ. w., 
worauf der Befragte die gewuͤnſchte Antwort ertheilte, 
indeſſen ein gleiches Recht gegen den Frager zu ba⸗ 
ben glaubte, worauf ſich folgendes Geſpraͤch eniſpann: 
Bauer. Wie nennen Sie ſich, woher kommen Sie u. ſ. w. 
Jeſuit. Ich bin von der Familie Jeſu. B. Sind Sie 
Jeſus? J. Nein. B. Sind Sie Maria? J. Nein, 
B. Sind Sie Joſeph? J. Nein. B. Aha, jetzt weiß 
ich, wer Sie ſind. J. Wie ſo das? B. Sie koͤnnen 
in dieſem Falle nichts Anderes ſein, als der Eſel, der 
das Gepäck nach Aegypten trug. (Guckk.) 
— Als der Czar Peter der Große im Jahre 1716 
auf ſeiner zweiten Reiſe nach Holland durch Danzig 
kam, ſaff er an einem Sonntage in der Kirche neben 
dem Buͤrgermeiſter. Es war Winter, und der Czar, 
welcher einen faſt ganz kahlen Kopf batte, nahm ſei⸗ 
nem Nachbar die Perrüde vom Kopfe und ſetzte ſie 
ſich auf. Als der Gottesdienſt beendet war, gab er 
dem Bürgermeiflen die geborgte Perrücke zuruck, gruͤßte 
ihn mit großer Hoͤflichkeit und entfernte ſich. 
— Ein langweiliger Menſch pflegte immer in einer 
Abendgeſellſchaft einzuſchlafen. Wenn N. ſich doch den 
baͤßlichen Fehler abgewoͤhnen möchte immer einzuſchla⸗ 
fen, ſagte Jemand. Das ließ ich noch bingeben, ſagte 
ein Anderer, aber ſein verdammtes Wiederaufwachen. 


un St, de af 


Das zärtliche Ebepaar. 
D 
Nein, das iſt doch wahrhaftig wahr,. 
Man trifft nicht leicht ein fo, harmonjſch Paar, 
Wo Beide fo getreu, mit ungetheilten Trieben, — iron 
— Zwar er die Magd, fie den Bedienten — — lieben. 
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Nn ECHT tan rd 
„In Muͤnchen ſoll, nach der Leipziger Allgemeinen | 


Zeitung, der frühere Zuchthausdirektor von Wedell Theater⸗ 


Intendant werden. Einen paſſenderen Spott auf das, was 


ſich jetzt auf den Brettern als Kunſt berumtteibt, haͤtte kein 
Menſch erfinden konnen. Was man doch Alles erlebt! 


Wie werden ſich aber die hochnäſigen Hertn Comoödianten 


wundern wenn ſie den befehlenden Ton des weiland Ker⸗ 
kermelſters en chef hoͤren. Vielleicht muß Hert von We dell 
noch einſt den Chevalier in Berlin erſetzen, wenn dieſer gar 
nicht mehr durchdtingen kann 
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1 „„ Ein vor Kürzem zu Arolſen angekommener Beief 
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** Der Sultan Abdul Medſchid hat, um auf ſeine 
alten Tage die Zeit noch nuͤtzlich zu verwenden, einen 
Lehrer der Mathematik und des Franzöſiſchen angenommen. 
Dieſe Stunden werden ihm vor der Hand nicht ſo behagen, 
wilde i aremnm. g glas chan mar nne 
„ JIn Graͤz hat man ein im Hospital verſterbenes 
Madchen ſeeirt, und das Herz und die Milz auf der echten 


| die Leber aber auf der linken Seite, gefunden. Das: 
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war doch wieder einmal, ein Frauenzimmer, welches das, 
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. Die Lieſtaler und Nuglaret in der Schweiz her 
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aus Zelandıenchältnfolgende; jedem Naturfreunde gewiß kaͤmpfen ſich mit Flintenſchüſſen wegen Holzfrevel der Letzte“ 


intereſſante Mittheilung „Acht Meilen von Ardfry bei 
Galwai, auf der Weſtküſte von Irland, wurde bei hoher 
See ein Wallſiſch an den Strand geſchleudert, der noch 
lebend, wahrſcheinlich aber ſchon bei Grönland! verwundet 
wür, Ich ſah von ihm nur noch das Gerippe, 130 Fuß 
tang und ſo hoch als hier — in Ardfry — das Caſtel. 
Der Werth des gewonnenen Specks, bei deſſen Erbeutung 
zwanzig Kaͤhne ihre Anker in den Korper des ungeheuren 


ren in der Lieſtaler Waldung. Die Lieſtaler ruͤckten neulich 
bei 70 Mann mit Flinten dagegen aus, kehrtennaber um, 
weil, wie Gott den Schaden beſah, Niemand da war, mit 
ihnen zue kuͤmpfen, und ſie auch ſaͤmmtlich das Pulver 
vergeſſen hatten. 1% %οÿ1 An d eins. inne 

„Briefe aus Konſtantinopel vom 8. Januar ſpretben, 
von einem furchtbaren, Brande! welcher die Stadt Varng 
heimgeſucht und dem dortigen Handelsſtande einen Waarenz) 


Thyleres eingeſchlagen hatten, iſt auf zweitauſend Pfd. Sterl. | verluft von vier Millionen, Piaſtern veruiſacht habe. 450 


geſchaͤtt worden.) aut Mauna 54 
Fünf Stunden von Augsburg hat ſich in einem 
attbaſeriſchen Orte der traurige Fall ergeben; daß ſich eine 
ohngefähr 25, Jahr alte Weibspetſon in der. Art“ durch 
Branntwein betkunken hat, daß fie) als ſie Nachmittags 4 
Uhr in dieſem etbaͤrmlichen Zuſtande nach Hauſe gehen wollte, 
niederſiel, einſchlief und bis am andern Tag um 10 Uhr 
Morgens liegen blieb, um welche Zeit fie von den Suchen⸗ 
den leblos gefunden und in ein fehr geheiztes Zimmer ge⸗ 
bracht worden iſt, in welchem ſie nach einiger Zeit aufthaute 
und wieder zum Leben kam. Nach Ausſage der zwei ges 
rufenen Aerzte dürften ſich der Fall ereignen, daß man ihr 


öhngefäht aber einen Schuh ganz ſchwarzz find; abnehmen 
muͤſſe z gewiß eines det graͤßlichſten Schickſale, welches mur 
je einen Mens 
melung eintteten müßte. 
Mon ſchreitt aus Schwyz: Vor einer Woche 
fäyfed Klemens Steiner am Steinerberg aus dem Kreife 
der wenigen noch lebenden Mud ürger, die nicht ohne Ruhm 
und Erfolg im Jahr 1798 den Franzoſen den Eingang 
in den Könton ſtreitig gemacht haben. Ec ſtand an der 
Schindellegi und ſetzte, nachdem er bereits eine Kugel durch 


unter dem Kugelregen des Feindes glücktich durch die Sihl. 
Et erreichte ein Alle: von mehr als 77 Jahren. 

„ Die Munieipatbehörde von Amſterdam hat jetzt 
die Aufführung der bisher verboten geweſenen „Huge⸗ 
notten” geſtuttet z mann un eee e eee e 
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Ä " eiotiffetem Ländern ist ger nicht zu Jidten. 
beide" Hände, und Fuͤße, welche am meiſten gelitten und 5 el 


| Pächter, 84 Inet aer 
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In der Gegend von Friedrichsburg ſoll eine Diebs⸗ 


bande entdeckt worden ſein, die ſich in einem Walde einen 
unterirdiſchen alen ara hatte, wohin fie eine Menge 
Diebsſachen verſteckte. 


her letzthin gefallene Schnee fol 
auf die Spur gebracht haben, und es ſollen 
mehtere von den Oleben berkits ergriffen ſein.— 

Es lebt noch viel Raubgethier in etditiſſeten Ger 
genden. Nach einer offiziellen Nacheiche bat man von 1817 
N 25 in dem Depättemenr det 
Vogeſen. nicht weniger als 70 BE, 478 Woͤlfinnen und 
434 junge Wölfe etödtet Die Zahl det Baͤren !“ in 


Mann auf der Erde ſtatb am 16. 


September v. J. in e Monrslede. Er war eln 


einige Forſtleute 


„„ DAN 


Umfange, und feine Widin üͤbettroken an Dicke den Kötper 
des gewohnlichen Minſck en, den man dick zu nennen pflegt. 
e In Berſſner Blattetn fuck ein Schlaͤchtermeiſtet, 
de is ihm an d Ne ſchäft feht und ohnd 

ft ſchelfte nichts auszurichten ft” eine 
e e 1000 det 1500 Thaler zut erbenegeſaͤbtin 
(und Sthlälhtgifipttin er r e een 


In Alten Buchhandlungen ißt zu haben: „Die 
RER en n fe 


den Leib und eine andere durch die Hand erhalten hatte, 


aber wie fie fein foll.“ Virfoſſetin 
bieſes Buchs ne Dome von Stande. “ 0) au og 

Für eint Hochzeit machte kürzlich Jemand ein 
Gedicht. Dieſes ſchloß mit folgenden Worten 
Drum ſtoßet un dem Bräutigam zu Ehren, 
mog; ſolch ein Tug ihm oft noch wiederkehten! 793 


i au z „ aa em e mi arm al 


— T nnndsdtun 1c. Sierzu 


Bauch hatte 7 Fuß 9 Jol im 
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Inſerate werden A 1%ë Siibergroſchen 


fur die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Dit Auflage iſt 1500 und 
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HBiorletias Taſtnachts · Predigt. 


Heute iſt Faſtnacht; d. h. es iſt faſt Nacht in den 
Herzen der Menſchen, weil ſie die Liebe daraus verbannt 
haben und das Aeußtre maskiren muͤſſen, um das Innere 
offenbaren zu konnen. Aue an 

O Ihr armen Menſchenkinder, 
Seid doch nichts als eitel Suͤnder; — 
Denn die Larven vor'm Geſicht, BT 
Glaubt's dem Närk'n, die thun es a 

Da glauben die Leute in ihrer thörigeen Einfalt, fie 
müßten ein Lätvlein vor das Angeſicht kleben, um wenig⸗ 
ſtens ein Mal im Jahre ſich aufrichtig zeigen zu koͤnnen 
wie ſie ſind, dieweilen ſie immerwaͤhrend, die ganze lange 
Lebenszeit hindurch, aus wohlweiſen Rüͤckſichten ihre wahre 

enſchennatur vor ihren Mitmenſchen verborgen halten, 
; doch dieſes unnatuͤrliche Verſtecken ihrer ſelbſt nicht 
beftändig ertragen konnen, ſintemalen es ihnen wehe 
thut in der innerfien Seele, ihre Herzensmeinung fortwaͤh⸗ 
rend zu derbergen vor aller Welt, und fie das Bedürfniß 
fühlen, felbige einmal kund zu geben und herauszutreten aus 
der Unwahrheit, um ſich zu zeigen in ihrer Natürlichkeit 
und angeborenen Freiheit. Nicht bloß heute iſt Carneval 
und Faſtnacht, nein, das ganze liebe Jahr hindurch hat die 
Verſtellung und Maskerade ihre triumphitenden Fahnen auf: 
gerichtet und nur heute, an dieſem einzigen Tage, zeigen ſich 
die Menſchen wie fie fein follen, aufrichtig und wahr, un 
geſchminckt und lebensfryh, um einen kurzen Traum der 
Glüͤckſeeligkeit zu durchttaͤumen, die aus dem ſorgepvol⸗ 
len, truͤbſeeligen Erdenleben verbannt iſt durch ihre eigene 
Schuld, und durch ihre unzähligen Mangel. Heute iſt 
Freinacht, keine Polizei und keine Cenſur ſtört das paradi⸗ 
He Aufathmen der freien Gotteswelt, darum wollen wir 
Me anfcauen unter dem Schutze der Nartenkappe, fo wie ſiz 
if, in Ihrer ganzen Glorie und Herrlichkeit, und wollen den 
Maskeazwang von ung werfen, daß wir durch die vorgehan⸗ 
genen Larben hindutch eikinnen mögen was uns Noth thut, 
und was wie gehen, chen, um wieder ein Mal dasjenige zu 
fein, wozu det Spe uns ſchon am erften Anfange bes 
ſümmt hat. Türken und Griechen, Franziskaner und In; 
dianer, Hottentoten und Hugenotten, Veclezte und Bertele, 
Ritter und Schnitter, Potentaten und Homsopathen, (Generale 
und Libetgle, Ordenstraͤget und eee, kurz alle 
verfhiedenen Religionsſecten und Charaktere, und Künfte, 
und Gewerke, gehen heute im hunteften Gemiſche neben sin: 
ander her, tanzen miteinander denſelben Reigen, um ſich 


chalnype zum fl 


ampf beet. 
Am 20. Februar 1844. 
Wange eeſckreis des B. tes hat ſich In fat 
ain : Dite det ae A ee 
N Dinaus verbreitet. n ee 


recht fröhlich und friedlich zu zeigen, will Keiner den Ans 
dern maltraititen, und iſt nichts als Luſt und Vergnügen 
zu ſpuͤten. Das fob’ ich mir, ein einziger Zweck hat Alles 
verbunden zum großen Ganzen, und dieſer Zweck iſt dag 
herzliche Vergnuͤgtſein, die innige wahre Freude, und wo 
die Freude und der Ftohſtun ſſt, da wallet auch die Lebe, 
denn nut fie iſt im Stande alle Nationen, alle Religionen 
und alle Stande unter einem Scepter zu vereinen, und 
unfere Lebensaufgabt wäre gelöft, wenn wi das ganze Jahr 
hindurch Carneval hätten im vollen Sinne des Wortes, ſo 
daß wir auch ohne Masken ſchweſterlich und brüderlich ung 
verträgen, eine einzige Familie, gleichviel weß Glaubens und 
Standes wit ſind, und aus welchem Lande wir ſtammen. 
Aber iole bimmelweit find wir von dieſem großen Ziele noch 
entfernt; jeder glaubt zwar, er habe das rechte erkannt und 
itehe Gon weiß, wie boch über den Andern, die doch im 
Grunde genommen doſſelbe erreichen wollen, wonach, eig 
elgenes Thun und Streben abzielt. Aber bier eben liegt 
der Hund begraben, hier liegt der Hafe im Pfeffer, denn ſo 
longe das eitel einfältige Menſchenkind glaubt: „Ja ich bin 
klug und weile, und mich betrügt man nicht“ — ſo lange 
gebt es auf dem leidigen Hozwege und geräth, ſtatt in dag 
Paradies der Freuden, in den Höllenpfuhl der See i 
nne, . DAR EB ER 
Es iſt Faſtnacht, 
die ganze Nacht hindurch, um die 


zurückführen in, den glückliccen Naturzuſtand, in dem jede 
Maske verpoͤnt iſt von a 8 
göttliches Geſetz obwaltet, das Geſetz der Liebe. 

Es paßt zwar ſchlecht für einen, der die Schellenkappe 
auf dem Kopfe iraͤgt, daß er Euch vorpredigt von der Liebe 
und von der ewigen Verſöhnung, abet die, Narren ‚haben ein 
Vorrecht vor Andern, denn ſchon, Adam iſt ein »Margı 
geweſen, als er in den Apfel der Eva biß, und ebenſo 
war auch Kain nichts mehr und nichts weniger als 


ein Narr, da er feinen Bruder Abel erſchlug, dieweil er ſich 
einbildete, das Opfer des Bruders waͤre dem lieben Herr⸗ 


N 


= 


7% 

gott w Kan t. Welcher Menſch auf immer nor Pe e ate a 

ift, e ob RT Ich bin frei von NN 1 ge dufs 
ae Fran — 15 ſel * 2 1225 9 veſen, ſchwingen, und Si BR Zuge üͤthe “che ewig 
der» getbiß en fuͤnf Auen, ir gaͤnglichen Freiheit. 

und die Sianenliebe iſt Pia nichts als eine Nartheit des 18 So lange ſie aber noch rt die "Masterade des 
Fleiſches, die der Pi 920 10 ‚muß, zu, ertödten, bevor fi, bens, und wir als eee Aft, die grünen Blaͤtter 
die Obi ae unt, 12 5 nicht noch viele abnogen und abffeſſen von de — offnung, fo 
leicht in feinen fp ten Fehring, das alte Spruͤchwott dewahr⸗ lange laßt uns wenigſtens in Ennttuch beiſammen wohnen 
heitet: Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Aber — — 5 Sin⸗ F und die Freude genießen, wo fie fich darbietet, denn die 

1 1 nn araß naite Me nan Gras K 0 J r 


4 ö er noch als a Telbft 7 ihr bis herab zu dem 8 — en iſt ja nicht 
ahlreiches 0 105 da bee aus Elterſucht, Haß, zum Schmer ur Kümme ern nut 
iefta 0 Ei: Seefäflan, interlift, Mord a einzig und A 1 emuͤthlichk ER a zur n ge 
clas. Der erfuh er lauett, un auf, 4 70 1 Luſtig und guter Dinge ſchaut darum auch der Faſt⸗ 
n en güch dem Hiekt n und eitano, der Chri- nachtsnarr⸗ hinein in die große, unendliche, herrliche ttess 
endeit, ha t et änftmalen ing Fre 0 5 3 in m dis welt und ruft in heiterſter menlaune Euch. „n enn nord 
em 0 "ya ihm derbe ben ale, Pracht, und, erklichkeit . Zaufend tolle og EN ich J mn ande 
en lt ſo er bot ihm niedeikalee and, 15 anbete, Der In die Kreuz und in 
ber hat "gefapt: ebe, dich hinweg pon, 1, Satanas, ich N Rechts hin wein“ ich, e Bi, lach ch, 
1 100 Ku dir ia denn | Ju nach. dem BE? Tagfı, iwas wollt, ihr chr e er 
in aim 1 0 1 e e u ne e , 
115 Him Chriſten teten N an . r aui oe 
080 yo 9905 0 gleichviel ‚ab . deuche Au ‚ober, | ne Ric io ‚aim, ai Walle . 
un eben 0 radition für ein uns vereinen. 3 
10 1 0 abet 9 de Kun Wand „Führt mir drum ein luſtig Leben 1 nis Steff 
1e e BL dan 0 N Bis kein Geld mehr in 50 % eu sü sic 
de ei ie emedanzt pie, die H indu, F ud e wenn alles a e 1 . 
5 gr 115 ER 1 a eugun ui 1 „Dann. thut Buß iR ck ice aht. 
Ne nach dem G babe, et 1 7 Jedem ſitzt das Glück im 57 8 
nen En e * dir au \ Seid drum nicht ſo kalt an Ast, Said Bod ou 
elfenbehan enen, Fa nactönafeen dor . er en weiß beim Scherl In packen bind fte 
11 a 1 78 . % a de ni Der nur iſt der kluͤgſte Vers nie 
chte ee ug wie, die „tecbtgläubigen, ' Hitler ann MR 20 100% Vn; dass 
55 bie Ki; ch Immer. miteinander | im ‚Stzeite, ig 3 un 
Mi uhr, 0 und bis zum e ee 
105 Tage noch a darüber. 10 Klare gekommen, ob 2 9 i „ns en 25 5 7 iin "Au 
jen e 1 53 dieſes b edeutet. 10 560 Gnetid al vd ER nf ann 
art Kr 


AI, haft, aber laßt es Euch nicht. ver⸗ 4 ke 3 
8 auch die eee ⸗Philoſophie iſt manches b Mal nich nicht Au 1 16. a Zum ‚fünften, mi Ein 3% 
. 5 0 und 00 am Far. 18 Ae m. Phantaſtiſch⸗ ® dramati tiſche D m 
Be ts in — „ſo kann er dung 1100 to 110 u. Spakespeark, überſebt von Schle ea. 
Sehe feine inne 0 rensmeinung für die B ag richtet von L., e Mufit, PAR Felix 
A cd e in die Welt dtn we hoitholdg ,,., . 
—— man abs am Geklingel feinet Scheltenkoppe ihm IB \ — 58 
ſo leichtlich niche merkt. Freilich könnte man ſagen, daß 0 Am 18. Fibo. Don Call 65 Infant von 
auch die Welt ſich ma 8 Himmel hat gar oftmals Spanien. "Du matiſches Gidſckt Von, Schier. it ce 
ſchon die grauen Nebe 1 St Ehe wie elne haͤß⸗ Quien, mn Kaiſerl. 1 zu. Wien: 1° 
liche Musik, Latde ſeinen ) g heiteten Sternen : Augen Carlos, al 
en, und bie Erde Ki gt noch immer ihr ftiſches Carlos und Poſg find Yun irt kenbe Sterne an aha 
ala ges Frühlingsgeſicht Nie der kalten Schnee und Himmel det deulſchen Poeſſe, und es ‚müßte ſchon ei ars 
Eisdecke des eee das e ‚gar nichts Gewitter ‚beraufgi hen an dem leicht zu 100 A 
zu bedeuten, zum Mindeſten nichts Boͤſes 1 denn zu himmel, um „diefe Glanz terne zu verdunkeln. atquis 
feier Zeſt schmilzt der Scee und die Wolken verziehen Poſg, ein Mann in „feiner polen ‚geiftigen Reife und | Übense 
ſich, damit der Fiühtäng in feiner ganzen Kraft und „Hertz kraft, iſt dem ei; Köntgefohne t mehr als Hahne, “mehr, 
lichkeit den teiumphitender Einzug halte, in die neu erſtan⸗ als Freund, er it ihm, | in elt Bruder gemporbe! nz Bade nennen, 
dene Gotteswelt, und gleichwie det Frühling eiuzleht! in die ſich 100 und in oe 1 11 2 lt der bell 
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blöthen⸗ und btumenzeſchmückte atut und die We Jun 56 ai . freue Frudeiher ſich ſchmiegend, wong 
Winters Maske ihr dom Geſichte reißt, ſo wird auch einſt 5 5 8 6. „ A lein, in Arm mit, 
che ge "tie wh die Menſen Ihttt Heuchter Masken 3 Aae Sgrankenl“ al, A A1 


Hes, Pa 
ns m nr ‚ng Mond 
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„Der Freund opfert ſich dem Freunde, aber dieſer will 
das Gluͤck nicht um ſo theuren Preis, lieber will er fliehen 
und ſeiner andern Liebe entſagen. Aber auf der Flucht er⸗ 
eilt ibn, ſein Geſchick, und er fällt, ein Opfer des thtanni⸗ 
ſchen, Vaters, in die Hände der unerbittlichen Inquiſition. 
Die phantaſiereiche Dichtung iſt zu vergleichen einem 


duftenden Blüthenkranz, draus mit taugen nkten Blumen⸗ 


dam ie Welt der Ideale uns anlaͤchelt, und einen freund 
lichen Liebesgruß des verkrörten Sängers uns zunickt, der, 
weil er noch lebte, die reinſten und zartgewebteſten Saiten 
anzuſchlagen, wußte in den Herzen det Menſchen. Aber 
Sean müſſen wir jetzt ſogen: „Die ſchoͤnen Tage 
in 


wache, Nachklang, noch geblieben, der wie wethallendes 
rabgeläute an a 


bm mann nen ieee enen 1 
„ Herr Quien (Carlos) gaſtitte heute zum erben Male 
auf unſerer. Bühne, und wir müſſen auftlchüg geſtehen, daß 
wir von einem Mitglſede des Kaiſerlichen Hofb urgtheaters 


zu Wien 
e 
wie wir 


hatten. Die Perſöͤnlichkeit des Gaſtes iſt ür 
ftellung jugendlicher Liebhaber ſehe geeignet, und fein Des 
gan iſt ziemlich rein und verſtaͤndlich, aber nicht wohltoͤnend, und 


Scenen fehlte es ihm auch 
Prinz 


2 5 5 — un 45 J en 
dabei weniger ſtöͤrend einwirken, als in der Molle des Carles, 
Par ihm auch zuweilen an ehe egeiſte⸗ 
g und poetiſchem Feuer fehlte, namentlich im erſten 
ke bei der Königin, wo dieſe zu ihm ſpricht: „Großer 
ti Sie raſen le, wöhrend an. Here Qulen eine 
beſonderr Auftegung eben nicht zu bemerken war. Eines 
urtheils im Augemenen über das Spiel unſeres Gaſtes 
wollen wit bis jetzt uns noch enthalten und erſt abwarten, 
wie er in andern Parthlen ſich zeigen 


nder ſchön, erſcheinen, als van der andern, weil fie nicht 
ben a sicher amen and decent duch en 
t nnen, und ebenſo wie in der Natur, iſt auch das Ver⸗ 
haltniß bei der bildenden Kunſt:. ) LM 
Pr. Diet (Poſa ) ſpielte heute ſehr gut und virdient 

it vollem Rechte unjern Beifall. Seine Aufgabe war 
keineswegs leicht, doch ſein. Spiel verrieth ein tiefes Studie 


, ein vollkommen richtiges Auffaſſen des darzuſtellenden , 
ge und einen Aa anbas Reb wle ee sachen] | 
itt nut, ſelten, oder, beſſer geſagt, nur in feinen, Lieblings- 


fi zu erkennen gehe 
Hr. G ense (König, ilipp) zeigte ſich wieder einmal 
recht gediegen in feiner Charakterdarſtellung „und bewaͤhrte 


cum, 
n 


1 


5 


nizta m dans 1 
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Er hatte auf fein Spiel vielen 


die Meiſterſchaft der Kunſt auch heute in einem hohen 
Grade; nur iſt zu bedauern, daß, bei ſeinem ſonſt ſo braven 
Organe, ihm die Stimme Zuweilen verſagte, was jedoch bei 
einer ſo gediegenen Darſtellungsweiſe wie die des Hen. Ges 
nee, den guten Eindruck des Ganzen durchaus nicht zu ver⸗ 
mindern im Stande ist 5 

Mad. Geister (Eliſabeth) leiſtete nach ihren Kräften 
das Möglichſte.“ Beſonders gut zeigte, fie: ſich im erſten 
Akt, wo fie ſich zu der Marquiſe von Mondecar wendet. 
und dann von ſchmerzlicher Sehnſucht bewegte in die Worte. 


ausbricht? „In meinem Frankreich wars‘ doch anders!“ 


Mad. Ditt (Eboli) ſplelte mit vieler Anmuth und 


Nanürlich keit, und hatte den Charakter ihrer Rolle eben ſo 


richtig aufgefaßt, als getreu wiedergegeben, ſo daß wir unſern 
Beifall ihr nicht verſagen können. 1 005 
Hr. Fritze (Herzog Alba) hatte wie immer eine aus⸗ 


gezeichnet gute Maske, und ſein Spiel zeigte von Eifer und 


Fleiß, nur hatte er nicht abſichtlich mit fo tiefer Baßſtimme 
ſpreichen ſollen, denn dies machte ihn. manchmal unverſtaͤnd⸗ 
lich, und ſtoͤrte ſo den guten Eindruck feiner aͤußeten Er⸗ 
ſcheinung. % im nf Im gamibzr 1 

au Hrn S. (Domingo) g- Tt, wa i aun aim bi 
Die ubrigen Rollen ſind bekanntlich nicht von großer 
Bedeutung und wir laſſen ſie daher unerwähnt, doch muͤſſen 
wir noch einen Fehler rügen, den Hr. Aben (Herzog von 
Feria) im dritten Akt ſich zu Schulden kommen ließ, als 
er bor dem Koͤnige niederknieend, ihm die Ordens Inſignien 


des verſtorbenen Großcomthurs von Calatrava überreichte. 


wird; giebt es doch 
Landschaften, die, von der einen Selte betrnchtet uns 


| 


— 1991402 Sie — ſein Ritterkreuz zurück.“ — 
[3 


Er hatte namlich dabei am Schluſſe ſeiner kurzen Rede zu 
ſagen: „Hier folgt ſein Ritterkreuz zuruck“, wahrſcheinlich 
hatte er es aber nicht der Mühe werth gehalten, ſeine kleine 


2 Wr e - } ol bi 
kleine Fehler müſfen foräfkteig) vermieden werden, Walt 
ftören allzuſehr den guten Eindruck bes Ganzen. 

Die Vorſtellung war gut und gelungen, auch wurden 
am Schluſſe ſowohl der Gaſt, als auch Hr. Director Gente 


nebſt Heern und Mad. Dit hervorgerufen M. V. 


L 1 is Sid m udn 

Sin. * zin zdf zu punch 
Kaj ütenfra cht 
tante ol, rern chili nene 


— Vergangenen Sonntag Nachts, kurz vor zwölf Uhr, 
brach auf den Bodenräumen des Hauſes No. 389 in der 
Malergaſſe, dem Bäcker Hrn. Pich gehörig, Feuer aus, 
und in weniger als zwei Stunden war der ganze Da 
niedergebrannt, doch wurde dem weitern Umſichgreifen der 
Flammen durch unſert guten Löſchaaſtalten alsbald ein Ziel 
geſetzt. „ möugisufng man! annſtdandutus k. 
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Der geſtrigen Nummer des hieſigen Intelligenz⸗Blat⸗ 
ift. eine von Herrn Decan Kleiſt in Luſino abgefaßte 


5e 


ts 


— — 


tes 


ſogenannte — Berichtigung des Artikels: Aus der Pro⸗ 


vinz, in No. 17 der Schaluppe, mit dem Bemerken beige⸗ 


I IE EEE 


* 


fuͤgt: daß dieſer „Berichtigung“ von der unterzeichneten Rei 
daction die Aufnahme in das Dampfboot verweigert worden, 
und dadurch die Tendenz des Dampfboostes offen dargelegt 
worden ſei!“ 4 Setsguntb eit HE 
Hictauf Folgendes: D ing ı 
Unterm 15. d. M. wurde jene „Berichtigung!“ von 
Herrn Pfarter Landmeſſer der Redaction zugeſendet, 
jedoch mit nachfolgenden Zeilen an den Herrn Einſender 
„Ew. Hochwuͤrden erhalten andurch den mir guͤtigſt 
zugeſandten Auffatz mit dem ganz ergebenſten Bemerken 
wieder zuruck, daß jener Artikel in No. 17 der Schaluppe 
mir aus beſter und richtigſter Quelle zugegangen iſt, folg⸗ 
lich meines Erachtens nach in der, Hauptſache unbedingt 
wahr fein muß, und ich daher ganz gegen meine Ueber⸗ 
zeugung handeln würde, wenn ich nun eine ganz andere 
Erzaͤhlung der Thatſache und zwar von Jemanden ab⸗ 
gefaßt, der in det Sache ſelbſt Parthei iſt, was 
bel meinem frühern Berichterſtatter durchaus nicht der Fall 
ſein kann, durch die Schaluppe veroffentlichte,“ 
„Die Erzählung ſelbſt iſt von mir abgefaßt, nachdem 
ich mir zuvor die Facta hatte genau angeben laſſen, und 


habe ich dabei noch ſo manche ſchroffe Ausdrücke, die in 


der Wirklichkeit vorgekommen waren, gemildert oder weg⸗ 
gelaſſen. — Zudem iſt auch, wie ich ſpater vernahm, 
jene Streitſache bereits bei hieſiger Regierung anhaͤngig 
gemacht worden, und das Ergebniß der gerichtlichen Er⸗ 
mittelung ſtimmt mit meinem Berichte uberein.!“ 
„Wollen wir daher ruhig abwarten, bit die Angelegen⸗ 
heit entſchieden fein wird, und iſt es dann noch Ihr 
Wunſch, das Endreſultat öffentlich bekannt 


176 


zu machen, ſo werden Sie mich gern dazu 
bereit finden. Mit vollkommenſter er Ha w. 

ik $ 5 say tts gr lie 4 5 V.“ Sur 
Was wir in dieſem Briefe ausgeſprochen haben, koͤn⸗ 
nen wir nur wiederholen: Die Erzählung jenes Vorfalls 
in Biala iſt uns aus volkommen sicherer und unpar⸗ 
theiiſcher Quelle zugegangen, Herr Dekan Kleiſt aber iſt 
Parthei in der Sache. Daher bleibt «9 ganz gleichgültig, 
ob He. Dekan Kleiſt in dieſer Sache ſagt: dies ober jenes 
ſei unwahr, denn die Ausſage elner Parthei kann nichts 
beweiſen. — Es iſt ja eine amtliche Unterſuchung des be 
treffenden Vorfalles eingeltitet, und wenn wit uns bereit 
erklärt haben, das Endreſultat derſelben ſ. 3. zu 
veröffentlichen, ſo hatte Ht. Dekan Kleiſt, wenn er 
Recht hat, dieſes Endreſultat ja nur ruhig abwatten dürfen, 
um glaͤnzend gerechtfertigt zu werden, wohingegen das, was 
er als Parthei behauptet, bei den meiſten, ja bei allen 
unbefangenen Leſern Zweifel erregen möchte, 
Betreffend die, jene „Berichtigung“ im Intelligenz⸗ 

Blatt einleitende Bemerkung? daß die Redaction des Dampf⸗ 
boots durch die Zurückweiſung Feine Tendenz offen dar 
| getegrihade, fo müſſen wir bemerken: daß das Dampf⸗ 
beot in Darlegung ſeiner Tendenz nie im Dunkeln ge⸗ 
blieben iſt; das Dampfboot hat ſtets gegen alle pletiſtiſchen 
und ultramontanen Beſtrebungen, welche nur Unfrieden und 
Ungluͤck in die Familien bringen, proteſtitrt und wird 
gegen dieſelben, wo fie in ſeinem Bereiche ihr Haupt erz 
heben auch ferner proteſtiren, ohne Furcht vor Acht und 
Bank! % % 1 Die Rebactlon. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Die hieſige Handelsakademie betreffend. 

Mit dem 1. April d. J. beginnt der neue Cur⸗ 
ſus in beiden Klaſſen der Anſtalt; die Vorkenntniſſe 
der aufzunehmenden jungen Leute in allen Gegenſtaͤn⸗ 
den des dargebotenen Unterrichts beſtimmen die Auf⸗ 
nahme in die eine oder die andere Klaſſe, und die Ver: 
pflichtung zur Theilnahme geſchieht für ein Jahr, bis 
zum 31. März 1845. — Der ganze Unterricht iſtauf 32 
Stunden woͤchentlich in jeter Klaſſe vertheilt. Die 
Meldungen geſcheben bei mix, wo auch die Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme zu erfabren ſindz für ſolche Perſo⸗ 
nen, welche den Unterricht nur theilweiſe wahrnehmen 


wollen, wird ein beſonderes Uebereinkommen getroffen. | 


— Seit bald 12 Jahren hat ſich erwieſen, daß die An⸗ 
ſtalt geeignet iſt, die erforderliche Ausbildung fur den 
Kaufmanntzſtand Allen anzueignen, welche, mit der 
Befähigung dazu, zugleich Folgſamkeit, Fleiß und Aus: 
dauer vereinigen. Eine baldige Meldung, vor dem 
1. April, iſt um fo wuͤnſchenswerther, als ein fpäte: 
rer Eintritt immer mit einigen Inconvenienzen verbun⸗ 
reiben ons nn 71K. f 0 910 
Danzig den 5. Februar 1844. Richter, 

Dm aug un Director der Anſtalt. 
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Drug und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 
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in dem Haufe Hundegaſſe No. 263. 
zeige ich hiemit mit dem Bemerken an, daß | 
der Eingang zm Wenn n: 
ebenfalls von der Dienergaſſe No. 210. it. 1 
A Intistg 12 * 119 f 
11 Maeyer Pick. 
. een 12 . 
EAA Bir este er Lob 
rungs⸗Geſellſchaft werden im Comptoir, Jopenga 
No. 745, angenommen durch den Pang e fe 
rd A. Lindenberg. 


der Matzkauſchengaſſe ſchrageuber, 
Leib Cemtelr 0 
Anträge für die Nheinpreußiſche Frust⸗Nerſſche⸗ 


